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¥  ANDSCHAFTSMALEREI,  Genremalerei,  Porträt- 
maierei  —  als  wie  unbefriedigend  äusserlich  er¬ 
weisen  sich  alle  solche  Bezeichnungen,  wenn  wir  wirk¬ 
lich  einmal  versuchen  wollen,  aus  ihnen  auch  irgend 
etwas  über  das  Wesen  eines  Künstlers  zu  erfahren! 
Nehmen  wir  als  Beispiel:  was  alles  kann  einen  Maler 
veranlassen,  ein  Bildnis  zu  malen,  und  was  alles  kann 
eines  Bildnisses  eigentlicher  Gehalt  sein !  Zunächst  malt 
er  unter  Umständen  aus  dem  äusserlichsten  Anlass  von 
der  Welt:  wegen  eines  Auftrages  oder  sonst  in  der  Hoff¬ 
nung,  mit  diesem  Porträt  da  Geld  zu  verdienen.  Dann 
kommen  als  Anreger  in  Frage  persönliche  Beziehungen, 
Verwandtschaft  oder  Freundschaft,  die  ihn  mit  Liebe 
Züge  sehen  lassen,  welche  ihm  sonst  gleichgültig  wären. 
Ferner  menschliche  Teilnahme  an  einem  besonderen  Ge¬ 
schick.  Oder  Interesse  an  besonderen  Eigenschaften, 
die  sich  aus  Vererbung  oder  Erwerbung  an  diesem  be¬ 
sonderen  Erdenkind  zeigen.  Oder  der  Reiz  bestimmter 
Formen  rein  als  Formen  an  sich  oder  bestimmter  Farben 
rein  als  Farben,  wie  er  zu  den  Eigentümlichkeiten  dieses 
Einzelwesens  gehört.  Oder  auch:  dieses  Zusammen¬ 
spiel  unter  dem  Wechsel  der  Lebensalter,  unter  dem 
Wandel  von  Gesundheit  und  Krankheit,  unter  dem  Be¬ 
schatten  und  Erhellen  durch  Stimmungen,  durch  Erleb¬ 
nisse,  durch  Leidenschaften.  Nun  wären  wir  erst  vom 
Langsamen  zum  Schnellen  gekommen,  zum  Wechsel  der 
»Beleuchtungen«.  Sowohl  der  Beleuchtungen  von  innen 
heraus,  wie  ganz  einfach  der  optischen  bei  Tages-  oder 
nächtlichem  Licht  oder  bei  künstlichem  in  seinen  unzäh¬ 
ligen  Möglichkeiten.  Auch  hiermit  sind  all  die  verschie¬ 
denen  Reize,  die  den  Bildnis-Maler  locken  können,  noch 
nicht  einmal  vollzählig  angedeutet.  Und  doch  haben 
wir  von  den  Reizen  noch  gar  nicht  gesprochen,  die 
aus  der  besonderen  artistischen  und  technischen  Rich¬ 
tung  des  Malers  als  solcher  hervorgehen,  denn  den 
Realisten  wird  anderes  anregen,  als  den  Stilisierer,  den 
Pointillisten  anderes  als  den  Linienklassiker,  den  Aqua¬ 
rellisten  anderes,  als  den  Ölmaler,  den  malerisch  be¬ 
handelnden  Kohlezeichner  anderes  als  den  Umriss¬ 
zeichner  im  Kartonstil  oder  den  Federzeichner  für  Buch¬ 
illustration.  Was  kann  da  ein  Wort  wie  »Porträtmaler« 
über  das  Wesen  eines  Künstlers  aussagen!  Ein  Porträt¬ 
maler  kann  einem  »Genremaler«  oder  aber  einem  Land¬ 
schaftsmaler,  er  kann  sogar  einem  Bildhauer  und  selbst 
einem  Architekten,  ja  er  kann  einem  scheinbar  ganz 
wesensfremden  Schriftsteller  oder  Forscher  den  inner¬ 
sten  Trieben  und  auch  den  letzten  Wirkungen 
seiner  Arbeit  nach  im  Wesen  viel  näher  verwandt  sein, 
als  einem  Ateliernachbarn  auf  dem  Flur,  der  vielleicht 
gleichfalls  zu  Bildnissen  ebendieselben  Modelle  mitunter 
in  denselben  Sitzungen  benutzt. 

Da  Worte  auch  zu  Bewertungen  führen  und,  will's 
ihre  Unklarheit,  verführen,  so  waren  diese  paar  Betrach¬ 
tungen  wohl  nicht  ganz  überflüssig,  wenn  wir  von  Sam- 
berger  sprechen  wollen.  »Ein  Porträtmaler«,  damit  hat 
ihn  die  öffentliche  Meinung  eingeordnet  in  sein  Fach. 
Ein  Porträtmaler  von  ausserordentlichem  Können,  Hut  ab 
vor  ihm,  viele  sagen:  der  erste  deutsche  Porträtmaler, 
der  lebt.  Möglich,  sie  haben  recht,  und  ganz  gewiss: 
es  ist  ein  Unglück,  dass  Sambergem  zu  solcher  Betäti¬ 
gung  eine  an  und  für  sich  sehr  minderwertige,  aber  prak¬ 
tisch  notwendige  Ergänzung  fehlt :  dieser  Menschenmaler 
ist  eher  ein  Feind  als  ein  Freund  der  Geselligkeiten, 
wo  man  die  Menschen  kennen  lernt,  die  zu  malen  die 
schönsten  Aufgaben  stellt.  Aber  immerhin:  durch  den 


Porträtmaler  Samberger  sehen  andre  Maler  Samberger 
hindurch.  Ein  sehr  merkwürdiger  religiöser  Maler  und 
ein  sehr  merkwürdiger  monumentaler  Maler.  Wo  hat 
man  je  daran  gedacht,  sich  die  zu  Nutzen  zu  machen? 
»Porträtmaler«!  Mir  ist  mitunter,  als  sperrte  unsre 
Zivilisation  mit  all  solchen  Schrankeworten  reiche  Be¬ 
gabungen  in  Gefängnisse.  Es  ist  nicht  nur  Sambergers, 
es  ist  auch  unser  Unglück,  dass  Samberger  nicht  gleich 
Lenbach  eine  Galerie  der  bedeutendsten  Zeitgenossen 
sammeln  konnte  (er  könnte  es  übrigens  jetzt  noch  tun), 
wenn  aber  einst  bei  seinem  Tode  keiner  Kirche  Altar 
und  keines  Monumentalbaus  Festsaal  von  seiner  Kunst 
zeugen  sollte,  so  würde  das  die  Köpfe  unsrer  Enkel 
wohl  ebenso  zum  Schütteln  bringen. 

Dass  sich  die  deutsche  Bildung  noch  nicht  ganz 
dessen  bewusst  geworden  ist,  was  sie  an  Samberger  hat, 
mag  zu  einem  Teil  auch  auf  die  immer  wiederkehrenden 
Vergleiche  mit  Lenbach  zurückgehn.  Sachlich  waren 
diese  Vergleiche  nicht  unberechtigt,  denn  das  beiden  Ge¬ 
meinsame  lag  klar  zutage.  Aber  nahe  unter  der  Ober¬ 
fläche  endet  es  auch  schon.  Auch  Samberger  beschränkt 
sich  meist  auf  den  Kopf,  stellt  ihn  meist  hell  vor  dunkel, 
führt  meist  mit  klar  erkenntlicher  kecker  Technik  das 
Einzelne  nur  in  den  Hauptsachen  vor,  die  dann  die 
Phantasie  des  Beschauers  zu  ergänzen  hat.  Der  Reiz 
der  Farbe  dagegen  und  das  augensinnlich  Pikante  über¬ 
haupt  ist  ihm  so  viel  minder  wichtig,  als  Lenbach,  dass 
er  einige  seiner  bedeutendsten  Wirkungen  sogar  mit  dem 
Schwarz-Weiss  der  Kohlezeichnung  erreicht  hat.  Be¬ 
trifft  das  die  Ausdrucksmittel,  die  Kunst  im  engeren 
Sinne,  so  zeigen  sich  Abstände  erddurchmesserweit,  wenn 
wir  die  beiden  Persönlichkeiten  des  realistischen  Welt¬ 
kinds  Lenbach  und  des  idealistischen  Gottsuchers  Sam¬ 
berger  miteinander  vergleichen. 

Am  meisten  tritt  eine  Verwandtschaft  mit  Lenbach 
vielleicht  noch  in  Sambergers  Bildnissen  »offizieller« 
Persönlichkeiten  hervor.  Das  des  Prinzregenten  von 
Bayern  könnte  man  wenigstens  in  der  Reproduktion 
wohl  auch  dem  verstorbenen  Künstler  zuschreiben,  der 
realistisch  bis  zum  Unerbittlichen  beim  charakterisieren¬ 
den  Tiefbohren  werden  konnte.  Auch  zu  der  meister¬ 
lichen  Hofmannsschilderung  des  Grafen  Crailsheim  und 
zu  der  des  Erzbischofs  Schork,  in  dessen  Gesicht  sich 
Bürgerlichkeit  mit  feiner  Bildung  und  überlegener  Klug¬ 
heit  so  gelassen  einen,  finden  wir  wohl  bei  Lenbach 
Seitenstücke.  Aber  diese  drei  Werke  zeigen  uns  auch 
die  künstlerische  Selbständigkeit  Sambergers  schon: 
wer  seine  Kunstmittel  so  zu  individualisieren  versteht, 
auf  den  mag  ein  andrer  in  artistischen  Dingen  als  ein 
Anreger-  und  ermutigender  Bekräftiger  eingewirkt  haben, 
im  wesentlichen  jedoch  kann  er  kein  Nachahmer  sein. 
Auch  in  der  Folge  wird  man  jedem  Sambergerschen  Bilde 
die  Stimmung  ansehen,  in  der  es  geschaffen  ist,  und 
mir  wenigstens  scheint  es  auch  fruchtbarer,  hierauf  zu 
achten  als  auf  die  äussern  Ähnlichkeiten,  sei  es  mit 
Lenbach,  sei  es  mit  Frans  Hals  oder  anderen,  Ähnlich¬ 
keiten,  die  doch  nur  selbständige  verwandte  Wirkungen 
aus  verwandten  Ursachen  sind.  Vor  jedem  Einzelnen 
ist  es  ganz  Samberger,  der  malt,  aber  vor  jedem  Sam¬ 
berger  in  einer  andern  Verfassung,  in  einer  andern  Sug¬ 
gestion.  Wie  verschieden  setzen  sich  die  Lichter  beim 
Grafen  Crailsheim  und  beim  Bischof  Schork,  hier  poin¬ 
tierend  wie  in  eleganter  Konversation,  dort  unauffällig 
und  in  Sicherheit  ruhig  modellierend,  wie  tropft  gleich¬ 
sam  beim  Baurat  Schäfer  alles  Licht,  wie  ist  Harburger 


bei  dem  gleichen  Zug  zur  Senkrechten  ganz  anders  be¬ 
handelt,  wie  kräuselt  der  Pinsel  auf  Oberländers  Ge¬ 
sicht,  wie  streicht  und  schlägt  er  sich  den  Flossmann- 
schen  Kopf  von  rechts  und  links  her  gleichsam  zu¬ 
recht,  wie  rinnt  die  Farbe  bei  der  Schwermut  Kassan- 
dras  wie  in  Tränen  ermattend  nieder!  Wer  hier  an  be¬ 
wusste  Absicht  dächte,  verkennte  den  Schaffensvorgang 
wohl  sehr.  Wie  nach  dem  alten  Worte  der  Sänger 
den  Gott,  so  »erleidet«  der  Künstler  von  Sambergers 
Art  den  Gegenstand.  Was  ihn  daran  reizt,  strömt  in 
ihn  über  und  verquickt  sich  in  einem  Halbtraumzustande 
mit  der  Seele  des  Schaffenden,  dass  es  auch  dessen 
feinstes  nervöses  Leben  in  dem  hier  hemmt,  in  jenem 
dort  elektrisiert,  in  allem  umformt.  Erst  dieses  Über¬ 
strahlen  des  Gehalts,  beim  Bildnismaler:  der  Per¬ 
sönlichkeit  schafft  ja  in  der  Kunst  das  schlagend  Über¬ 
zeugende  solcher  Werke.  Sind  sehr  bedeutende  Men¬ 
schen  porträtiert,  so  kann  es  auf  den  ersten  Blick  wir¬ 
ken,  als  hätten  sich  die  Dargestellten  gar  nicht  malen 
lassen,  als  hätten  sie  gleichsam  durch  fremde  Hände 
sich  selber  gemalt.  Ich  glaube,  das  bedeutet  den  höch¬ 
sten  Triumph,  den  das  Zusammenwachsen  von  Gehalt 
und  Form  erreichen  kann,  wenn  er  auch  nur  beim 
ersten  urwüchsigen  Eindruck  genossen  wird,  nur  so 
lange  also,  bis  neben  der  Phantasie  das  Denken  sich  regt. 

Wenn  gerade  die  besten  Bildnisse  in  diesem  Sinne 
gleichsam  Verquickungen  zweier  Persönlichkeiten  sein 
müssen,  so  werden  wir  auch  die  Persönlichkeit  Sam¬ 
bergers  rein  losgelöst  nicht  in  des  Malers  Bildnissen 
finden  können.  Erst  diejenigen  Werke  werden  sie  uns 
zeigen,  mit  denen  er  ganz  frei  aus  sich  heraus  formen 
konnte.  Einen  Übergang  dazu  gibt  uns  vielleicht  das 
weibliche  Bildnis,  insofern  gerade  diese  weibliche  Natur 
des  Künstlers  Innern  weit  entgegenkam.  Hier  springt 
und  sprüht  die  Technik  nicht  mehr,  der  Hintergrund 
taucht  sich  in  dämmernde  Ruhe,  und  stark  und  einfach 
leuchtet  aus  ihm  das  klassische  Frauenhaupt  hervor. 
Die  Stimmungen  der  Melancholie,  sie  gehören  zu  Sam- 
berger  selbst.  Sie  klagen  wie  aus  einer  Vision  aus  den 
»Nachtgedanken«  um  sein  gestorbenes  junges  Weib. 
Sie  zittern  um  Blumenschimmer  und  Sonnenschein  in 
seiner  »Elegie«.  Sie  erstarren  zu  beseeltem  Fels  auf 
dem  Angesicht  der  »Kassandra«.  Und  sie  sammeln  sich 
zum  höchsten  männlichen  Schmerz  in  jenem  herrlichen 


Haupte  des  Jeremias,  in  der  Gestalt  des  Jeremias.  Denn 
hier  ist  ja  eines  der  wenigen  Bilder  des  Meisters,  bei 
denen  die  Gestalt  mehr  als  ein  Träger  und  Absonderer 
des  Hauptes  von  der  Umwelt  ist,  und  bei  denen  auch 
die  Hände  Ausdruck  werden.  Auch  der  Christus  Sam¬ 
bergers  ist  vor  allem  der  Träger  des  Leides  der  Welt. 

Schliessen  wir  unsern  kurzen  Gang  mit  einem  Werke, 
das  Sambergers  Schaffen  im  kühnsten  Aufschwünge  zeigt, 
dem  für  den  Dürerbund  gebildeten  »Schiller«,  meiner 
Überzeugung  nach  dem  bedeutendsten  Schillerbildnis, 
das  wir  überhaupt  besitzen.  Freilich,  ein  realistisches 
Bildnis  ist  es  nicht,  und  manch  ungeübtem  Beschauer 
ist  sogar  entgangen,  in  welchem  Feuer  dieses  Auge  in 
den  Schatten  brennt.  Schillers  Ideenkraft  eingeflammt 
in  dieses  Malers  Seele  und  dann  wieder  in  die  Welt 
hinausgestrahlt  in  der  Erscheinung  eines  Menschen¬ 
haupts,  als  der  höchste  idealistische  Wille,  das  ist  dieser 
Schiller. 

ta 

LEO  S AMBERGER  ist  am  14.  August  1861  zu 
Ingolstadt  geboren  worden,  seine  Jugend  vom  dritten 
bis  zum  zwanzigsten  Jahre  verlebte  er  in  Bamberg,  wo 
sein  Vater  am  Gymnasium  Musiklehrer  war.  1880  ging 
er  nach  München  auf  die  Universität,  aber  sehr  bald 
auf  die  Akademie,  wenn  sie  auch  gerade  ihm  ausser 
billigem  Studium  nicht  viel  bieten  konnte.  »Was  ich 
bis  jetzt  geleistet  habe,  verdanke  ich  nicht  Schulen,«  so 
durfte  er  selber  schreiben,  »sondern  mir  selber  und  dem 
Einfluss  mächtiger  Persönlichkeiten.  Auf  dem  Gym¬ 
nasium  war  nicht  Schiller  mein  Abgott,  sondern  Goethe. 
So  abhängig  von  einer  Persönlichkeit  bin  ich  später 
nie  mehr  gewesen;  es  war  meine  erste  , Geistesliebe'. 
Nach  Jahren  —  im  Kampfe  mit  dem  Leben,  im  Kampfe 
mit  mir  selbst  —  rückte  er  mir  ferner.  Da  ging  mir 
Beethoven  auf  und  traf  mein  Herz,  er  ist  mir  heute 
noch  so  nahe  geblieben  wie  am  ersten  Tag.  Am  meisten 
haben  mir  immer  jene  grossen  Einsamen  gegeben,  die 
das  Sehnen  der  Welt  und  das  Ringen  ihrer  eignen  Brust 
zum  Ausdruck  brachten :  Michelangelo,  Rembrandt, 
Beethoven.«  Samberger  lebt  als  Professor  und  Mitglied 
der  Akademie  in  München. 
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QfhlTII  f|  fl  4  |tl (\ Hilf  Derausgegcbcn pom KnnRmait  esr»  lu  UmfdUag  mk.  1.50. 

aj jit  mappe  entgalt  Btben  mtlfltnntrke  SdBPlnfls  aus  der 

Stoatkgalcrle. 

,,Di*  Rrtzrndftt,  was  dar  Kunßmart  ta  dlxfrr  Rrt  am  a?f  ihren  bat.  rörldb  «I»  tetdtuuui  t«oa  SiteajeU,  Hel fU  PerRfnlltöfcrtt!“ 

(C&rlßL  IDtlL) 

Iwtxlz  SöjienuMllappe.  rDSTBu“mrs.art  • 

„Oie  freunde  der  duftigen  S«t»wiu.dfd)c  Xtardienkunft  find  tn  dreif®»  Luden  »oßl  ohne  2aUl;  Ujnra  fei»  dlefe  rarißcr&aHre 
Renmdinkrioaen  mit  dem  ftuta»,  aafpnujutnfwi.  wnmiar»  Ten  aufs  mlraOr  ttspfebUm.“  (Ullltufcu.  Itrurßz  ßadjr.) 

Dritte  Sdnultid.' mappe.  rÄtr“  ■ 

„Hößlitüe  Sdjäbe  psefleerfiülier  Huoß  mtrtien  dnrd?  Ae  neue  mappe  des  Kmißmam  dem  drutftöen  Dolke  fugeföhrL  Der  btltlge  Freu 
«xlaiiw  die  tfcrfrp’etnmg  dlfler  Stbähf  ta  den  »rttrßro  Kretfen.“  (Dresdner  Anzeiger.) 

Oicrtc  StpünM^Hlappe-  * 

„Damit  rotrd  ein  «»fiteres  StdA  roabrer  Dolkskunß  dem  graßen  Publikum  zu  billigem  Prelle  iag2nglUb  gematpL“ 

(matubu.  fliig.  leltung.) 

SCplPlTUl,  Oie  fdtjönc  IMufine.  ^rr"Ä 

i  ju  umraiua  mit  i.— 

SfplDltlCi,  Oie  rieben  Haben  und  die  treue 

tKxaiisgcgtbni  oora  Kuattroart.  <tsc«  «  Blätter  nad)  Hijuar eilen  mit  Ceft.  In 
D  UJ  tu  CilC  L  ♦  UmXijjlag  mk.  1.50. 

„es  iß  di«  die  eeße  bffllge  ausgabt  dielet  betöre  bedeutendßre  ntän&raiiSkleu  oan  Si&wind,  die  Jeder  mit  umfe  größerer  fmult 
begrälra  rotat,  4a  ße  ta  dem  roefa&ea  and  dod»  fi&arfen  Dnuk  und  dra  Utteu  »neu  um  trteles  fdjöuer  und  eindnuksBollrr  find,  als  «e 
Photographie«  und  Lidjtdrudui.4*  imfituön.  Ileufße  nadjr.l 

Sdjunnd,  Das  Hfcbenbrödel.  fBT^Buttnl,toiu6t4r2ainn^BuS 

teile«  ratl  Begicluept.  1»  UraMilag  ms.  *.— 

Qtpi  tlllilllf PTi  (5 TTl Zi  TITIP  toerausgegctien  oom  Knnmnart.  «ans  »Bn  Blldrr, 
s»e  lvlHyi*UJ,len  Jä  IW-Jp  S-yv.  danon  eines  tn  Orcifarbtndrudi,  Iler  gröBere  Ctil  lu 
Ouplti-Huioipple  und  die  d&rlgrn  tn  abgeBlmmten  CiSnru,  Bmtlld)  aufBrStrlji  auf  grauen  Kation  Im  formal 
cm  mit  dtm  SelftflSlliluls  des  KdnSlecs.  Preis  tu  UmfdjUg  IBS.  l.— 

Steinhaufen,  Oie  öeigpredigt.  ^nf%andBUdtr0tTder,KiüadM 

Kaller  fri£dridi<etjmr<aGums  m  franSfnrt  a.  in.  In  nuten  Urproduktionen,  mit  einleitende*  motten  oon  Klar 
ladung.  Preis  In  llmfitilag  IBS.  1.50. 

Orr  Kunmnarl  [rel  mit  thclm  ..Snlrtrotm-ma«!«“  rein  nrnri  uuirnitsmtn  fort,  au»  dcarotroar  lebende  mtlBrr  Ort  blUenden 
Uqbii  0ur(b  riiiw  'iiiil  do*  bllUor  Ausgaben  nnlerrin  Oblkr  natirr  ro  brtnsrn 

Hlhprt  IllPltl.m^nnP  PrrausBegebtnooraKunßuian.  rar»  Die  mappe 
IllULt  I  lVIrlll'  empau  auf  fedieepn  tafeln  Reproduktionen  oon 

jtoanzlB  Pedcntcnden  SdiOpfungen  des  Sdjuittzer  KUulllers,  die  ln  den  perfdilttiruBcn  Cedintkeu  (ein-  und  utrpt' 
fatpiy)  rcproduilert  Ond.  Den  teil  ftficleb  Leopold  loeber.  Preis  ln  Umfddaö  mk.  o.~ 

l  i  oh Vi  all  fl  1 1 C  rr  ^  fw>  samtlldie  Blätter  Bnd  auf  grauen  Kanon  im  formale 
UlUgaUli  Uuog HUU  37x51*1«  rmaufgezoftm.  Jrclcs  tfrmplar  murdc Dom KHnBtrr 
elgcnbauaiB  BtKltStiel.  frtls  ln  Klappe  mk.  20.— 

tili  a»*|.[nam>r  foltn  ta  Sttmot  tiautr,  mt  ia  Kanp  lieb«  «0  taakbatteti  ir.rjrornorbram  mlra,  fiblHL  Bka«  Hit*.  WJ 


